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AUS EINER STURMNACHT 

Die Nacht, vom wachsenden Sturme bewegt, wie wird sie auf einmal weit-, 
als bliebe sie sonst zusammengelegt in die kleinlichen Falten der Zeit. Wo die 
Sterne ihr wehren, dort endet sie nicht und beginnt nicht mitten im Wald und 
nicht an meinem Angesicht und nicht mit deiner Gestalt. Die Lampen stammeln 
und wissen nicht: lügen wir Licht? Ist die Nacht die einzige Wirklichkeit seit 
Jahrtausenden.. .





In solchen Nächten kannst du in den Gassen Zukünftigen begegnen, schmalen 
blassen Gesichtern, die dich nicht erkennen und dich schweigend vorüberlas-
sen. Aber wenn sie zu reden begännen, wärst du ein Langevergangener wie 
du da stehst, langeverwest. Doch sie bleiben im Schweigen wie Tote, obwohl 
sie die Kommenden sind. Zukunft beginnt noch nicht. Sie halten nur ihr Ge-
sicht in die Zeit und können, wie unter Wasser, nicht schauen; und ertragen 
sie’s doch eine Weile, sehn sie wie unter den Wellen: die Eile von Fischen und 
das Tauchen von Tauen. 



In solchen Nächten gehen die Gefängnisse auf. Und durch die bösen Träu-
me der Wärter gehen mit leisem Gelächter die Verächter ihrer Gewalt. Wald! 
Sie kommen zu dir, um in dir zu schlafen, mit ihren langen Strafen behangen. 
Wald! 

In solchen Nächten ist auf einmal Feuer in einer Oper. Wie ein Ungeheuer be-
ginnt der Riesenraum mit seinen Rängen Tausende, die sich in ihm drängen, 
zu kauen. Männer und Frauen staun sich in den Gängen, und wie sie alle an-
einander hängen, bricht das Gemäuer, und es reißt sie mit. Und niemand weiß 
mehr wer ganz unten l itt; während ihm einer schon das Herz zertritt, sind sei-
ne Ohren noch ganz voll von Klängen, die dazu hingehn.. .



In solchen Nächten, wie vor vielen Tagen, fangen die Herzen in den Sarko-
phagen vergangner Fürsten wieder an zu gehen; und so gewaltig drängt ihr 
Wiederschlagen gegen die Kapseln, welche widerstehn, dass sie die gold-
nen Schalen weitertragen durch Dunkel und Damaste, die zerfallen. Schwarz 
schwankt der Dom mit all seinen Hallen. Die Glocken, die sich in die Türme 
krallen, hängen wie Vögel, bebend stehn die Türen, und an den Trägern zit-
tert jedes Glied: als trügen seinen gründenden Granit blinde Schildkröten, die 
sich rühren. 

In solchen Nächten wissen die Unheilbaren: wir waren.. . Und sie denken unter 
den Kranken einen einfachen guten Gedanken weiter, dort, wo er abbrach. 
Doch von den Söhnen, die sie gelassen, geht der Jüngste vielleicht in den ein-
samsten Gassen; denn gerade diese Nächte sind ihm als ob er zum ersten Mal 
dächte: lange lag es über ihm bleiern, aber jetzt wird sich alles entschleiern-, 
und: dass er feiern wird, fühlt er.. .



In solchen Nächten sind alle Städte gleich, alle beflaggt. Und an den Fahnen 
vom Sturm gepackt und wie an Haaren hinausgerissen in irgend ein Land mit 
ungewissen Umrissen und Flüssen. In allen Gärten ist dann ein Teich, an jedem 
Teiche dasselbe Haus, in jedem Haus dasselbe Licht; und alle Menschen sehn 
ähnlich aus und halten die Hände vorm Gesicht. 

In solchen Nächten werden die Sterbenden klar, greifen sich leise ins wach-
sende Haar, dessen Halme aus ihres Schädels Schwäche in diesen langen Ta-
gen treiben, als wollten sie über der Oberfläche des Todes bleiben. Ihre Ge-
bärde geht durch das Haus als wenn überall Spiegel hingen; und sie geben mit 
diesem Graben mit ihren Haaren - Kräfte aus, die sie in Jahren gesammelt 
haben, welche vergingen. 



In solchen Nächten wächst mein Schwesterlein, das vor mir war und vor mir 
starb, ganz klein. Viele solche Nächte waren schon seither: Sie muss schon 
schön sein. Bald wird irgendwer sie frein. 





f

Zaneta Kern..............................94



f



94    Jan Paul Müller96    Jan Paul Müller



94    Jan Paul Müller96    Jan Paul Müller







































f

Linda Horn...............................116









f

Michelle Richter....................120























.......................................................131





















......................................................141







f

Alexandra Helm..................144



BETTDECKE
Meine Bettdecke riecht noch immer nach dir. Obgleich du auch nie wirklich 
darin lagst. Zwar dein Körper, doch deine Seele wohnte hier noch nie.. .  Du 
siehst mich an und ich weiß, dass dir, was du siehst, gefällt. Doch kannst du 
auch mein Inneres sehen? Sehen, dass es dort zurzeit leer ist. Und kalt. Inte-
ressiert es dich überhaupt? Oder bist du allein mit meinem äußeren Anblick 
bereits bedient? Was soll ich bloß davon halten? Ich senke den Kopf und falte 
die Bettdecke zusammen. Ich tu so, als hättest du hier nie gelegen.

FEHL AM PLATZ
Im Moment fühl ich mich hier echt fehl am Platz. In einer Gesellschaft, in der 
es scheinbar nur darauf ankommt, wie viel das neue I-Phone kann, wie groß 
der Penis eines Mannes ist oder die Brüste einer Frau sind. In einer Gesell-
schaft, in der man nicht mehr richtig fähig zu sein scheint, Gefühle zu zeigen, 
obwohl das eigentlich das ist, was einen am Leben hält. Es macht mich traurig, 
mit ansehen zu müssen, dass Leute sich mit der Einnahme von Drogen profi-
l ieren und aufgrund dessen vergessen, wer sie einmal waren. Wir sind alles 
Kinder, die nicht recht wissen, was sie mit sich anstellen sollen. Von den El-
tern alleingelassen müssen wir selbst Entscheidungen treffen. Viele treffen 
die falschen.. . Viele nehmen die falschen Wertvorstellungen an. Viele schwim-
men mit einem Strom, der nur aus toten Plastikstücken besteht.. . 

FLÜGEL
Manchmal wachsen mir Flügel. Aber wenn du mir die Federn ausreißt, falle 
ich. Was ist so schwer daran zu sagen, was du fühlst? Ich würde dir niemals 
ein Haar krümmen. Weißt du das nicht? Weißt du nicht, wie wundervoll du 
bist? Weißt du nicht, dass du mich glücklich machst. Einfach so? Ich wüsste 



gerne, ob du mir wehtun würdest.. . Und ob ich den Schmerz ertragen könnte, 
den du verursachen kannst. Meine Flügel wachsen zu selten.. . Vielleicht sollte 
ich sie mir stutzen, dann ist fallen unmöglich.. . Aber auch fliegen.. . 

FLUSS
Mit spitzen Zähnen beißt du mir in die Wange. Ich empfinde zwar keinen 
Schmerz, doch ich weiß, dass du es nicht gut mit mir meinst. Schau mir doch 
nur einmal in die Augen und sag mir, dass du mich magst. Dass ich gut für dich 
wäre. Dass es gut für mich wäre. Dass wir gemeinsam gut wären. Besser als 
jetzt schon. Aber du schaust einfach nicht in meine Augen. Wie sollst du dann 
auch sehen, dass sie sich bereits mit Tränen gefüllt haben. Sie laufen bereits 
über. Bilden einen Fluss hinab auf den Fußboden. Vielleicht bemerkst du mei-
nen Fluss aus Tränen, wenn du in ihnen ausrutschst.. . Oder wenn er dich hin-
fort reißt. Doch dann ist es bereits zu spät. So viele hat dieser Tränenfluss 
schon fortgerissen. Und auch sie konnten mir nicht in die Augen sehen, denn 
sie hatten Angst davor, auch mein trauriges Ich kennen zu lernen. Es gibt 
selbst bei mir nicht immer nur Lachen.. . Und in letzter Zeit entsteht solch ein 
Fluss viel zu oft. Ich frage mich, wann endlich jemand kommt, der meine Trä-
nen auffangen kann.. .

KATZE
Ich sah dich durch die dreckige Luft. Du streicheltest das Kätzchen während 
du mich ansahst. Nachdem sie deine Hand geleckt hatte, erfreutest du dich an 
ihrem Speichel. In diesem Moment wusste ich, dass es richtig war, dich zu ver-
gessen. Aber bitte hör auf, sie am Schwanz zu ziehen. Sie kann nichts dafür, 
dass du so bist. 







MELANCHOLIE 
Seit einigen Wochen schon geht das so. Melancholie, du böser Geist, der du 
mich zu Boden reißt. Ich raff mich auf, du drückst mich nieder. Immer wie-
der.. . Wie ein unendlich schweres Gewicht l iegst du mir auf den Knochen, mein 
Arm so schwer, meine Muskeln zittern. Ich dachte, ich sei stark, doch du reißt 
mich aus meiner Phantasiewelt. . .  Um mich wird es dunkel. Mein Atem scheint zu 
stoppen. Leise. Heimlich.. . Mit Absicht? Nein. Niemals mit Absicht. Immer ausver-
sehen. Genauso ausversehen, wie ich in den Spiegel blicke. Und genauso aus-
versehen sehe ich manchmal nicht mich, sondern nur dich. Dich, du verdammte 
Melancholie. . .

NACHTSPAZIERGANG
Gerade komme ich nach Hause. Ein ungewollter Spaziergang durch Offenbach 
l iegt hinter mir. Dumm angemacht zu werden bin ich ja gewohnt, nur dass ich 
in eine Gruppe von ca. 20 Kerlen gerate, von denen mir dann noch einer ver-
sucht an den Arsch zu langen, ist selbst für mich kritisch. Ich war froh dann 
auf mein Rad steigen zu können. Das Klappergestell trägt mich sicher durch 
die Nacht. Zuhause angekommen setze ich mich auf den Badezimmerboden. Ich 
lehne mich zurück. Versuche Wärme der Heizung zu erhaschen, mein Rücken 
wärmt sich, doch mein Inneres scheint kälter und kälter zu werden. Leider 
keiner hier, der mich beruhigt. . .  Kopfschmerzen machen sich breit. Ich fra-
ge mich in diesem Moment, was ich eigentlich brauchte, um glücklich zu sein.. . 
Oder glücklicher als in Momenten wie diesem. Die Antwort auf diese Frage 
kenne ich ganz genau. Einfach jemanden, der mich in den Arm nimmt und mei-
ne Sorge ernst nimmt und meinen Kummer. In der Vergangenheit brauche ich 
danach nicht zu suchen.. . Es bringt  nichts, denn Zeiten haben mich verändert, 
aber auch die Menschen, die mich damals so glücklich gemacht haben und mir 



das Gefühl gaben, in Sicherheit zu sein. Alleine zu sein ist meistens nicht so 
schlimm, nur in Augenblicken wie diesem wird es kalt in mir. . .

ZANGEN
Ich l ief durch einen Wald. Zangen dort, wo eigentlich meine Hände sein sollten. 
Ich hätte mir den Weg erleichtern können. Doch wollte ich den Bäumen nicht 
ihre Äste abkneifen. So sahen sie doch viel schöner aus. Stattdessen l ieß ich 
sie meine Haut aufkratzen. Obgleich immer wieder etwas Blut in den Schnee 
tropfte, wusste ich, dass ich trotzdem ankommen würde. Immer.
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